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Eigentlich hatte Günther Do-
menig geplant, sich in einer
eigens dafür entworfenen

Urne im Regenfänger des Stein-
hauses beisetzen zu lassen. Da-
rauswurde nichts:Weil er sich zu
Lebzeiten nicht um die behördli-
chen Genehmigungen geküm-
mert hat, fand der Architekt im
Familiengrab in Feldkirchen sei-
ne letzte Ruhe.
„Ich glaube nicht, dass er wirk-

lich wollte, dass das Steinhaus
eineArtMausoleumwird“,meint
Christian Halm, Mitglied der
„Steinhaus-Stiftung“, die sich um
die Bewahrung und Verwaltung
des Hauses kümmert: „Domenig
hat es geliebt, wenn das Haus be-
lebt war. Er wäre wohl auch vor
Freude ausgeflippt,wenner gese-
hen hätte, dass Hollywood im
Sommer hier gedreht hat“, meint

Halm. Im Film „Point Break“ (ein
Remake von „Gefährliche Bran-
dung“)wird das architektonische
Juwel als Privathaus eines Milli-
ardärs zu sehen sein – und stolze
acht Minuten lang im Bild sein.
Eine großartige Werbung, die

das im Jahr 2008 fertiggestellte
Steinhaus in Insider-Kreisen gar
nicht braucht: „Weltweit gilt es in
Lehrbüchern als Paradebeispiel
für den Dekonstruktivismus“, er-
zählt Halm, selbst Domenig-
Schüler und bis 2004Mitarbeiter
in dessen Architektur-Büro.
Am Anfang stand ein Grund-

stück am Ossiacher See, das der
Großmutter gehört hatte. Ge-
meinsam mit seinem Zwillings-
bruder Herbert errichtete Gün-
ther Domenig als erstes Objekt
einen Steg, der über eine wellen-
artige Holzrampe Wasser und
Ufer verband. „Weil Herbert
fand, dass der Steg unpraktisch

zum Baden ist, stieg er aus dem
Projekt wieder aus“, erzählt
Halm. Ab 1986 wurde der Beton-
bau hochgezogen, dessen Form
von den Felsblöcken, Bergen und
Schluchten der Mölltaler Berge
inspiriert war, wo Domenig wäh-
rend des Zweiten Weltkrieges
seine Kindheit verlebt hat. Paral-
lel zu den Bauarbeiten nahmen
auch die Auffahrunfälle auf der
nördlich gelegenen Bundesstra-
ße zu – der spektakuläre Stahlbe-
tonbau lenkte die Autofahrer ab.

Maßgeschneidert
Jeder Teil des Hauses bekam ei-
nen eigenen Namen, so werden
etwa der West- und der Ostteil
durch eine „Schlucht“ mit ihren
Auf- und Abgängen verbunden.
Ganz oben im fünften Geschoß
findet sich Domenigs Zimmer
mit maßgeschneiderter Bade-
wanne und einemexakt in dieAr-

Günther Domenigs „Steinhaus“ diente
imSommerHollywood alsKulisse, soll
mit Workshops und Konzerten wieder
belebt werden und öffnet sich am heu-
tigen „Tag des Denkmals“ für Besucher.

VOR DEN VORHANG

Einblicke in die Hinterzimmer,
die Organisationen und die
oft unbekannten Schätze der
Kärntner Kulturszene.
Das Steinhaus

Gelungener
Auftakt für das
Brahms-Projekt
KSO begeisterte mit den
ersten beiden Sinfonien.

KLAGENFURT. Sehnsuchtsvoll und
verträumt ertönte das herrliche
Hornthema, weich und makel-
los vom Solohornisten gespielt,
bevor in warmen und farbigen
Streicherklängen das an Beet-
hovens „Ode an die Freude“ ge-
mahnende Hauptthema er-
klang: ein ungemein berühren-
der Höhepunkt aus dem letzten
Satz der 1. Symphonie von Jo-
hannes Brahms, der vomKärnt-
ner Sinfonieorchester (KSO)
unter dem sehr dynamischen
Alexander Soddy exzellent mu-
siziert wurde. Es ist ein ehrgei-
ziges Projekt des Stadttheaters
Klagenfurt und seines Chefdiri-
genten, innerhalb nur weniger
Wochen alle vier Symphonien
sowie das „Deutsche Requiem“
von Brahms aufzuführen. Der
Start im Konzerthaus kann als
absolut gelungen bezeichnet
werden. Mit ausgewogener Ba-
lance und Dynamik, wunderba-
rer Farbigkeit und einer nie
nachlassenden Innenspannung
wurde hinreißend musiziert.
Zwei Symphonien an einem

Abend sind selbst für versierte
Orchestermusiker ein großer
Brocken und erfordern höchste
Konzentration. Diese war auch
bei der 2. Symphonie immer da,
die Brahms bekanntlich wäh-
rend mehrerer Sommeraufent-
halte in Pörtschach komponiert
hat, wo ihm die „Melodien nur
so zugeflogen sind“. Und genau
diesen Melodienreichtum, die-
se heitere und liebliche Land-
schaftsschilderung Kärntens
ließ das Orchester unter Soddy
präzise und klangschön aufblü-
hen. Stehende Ovationen!

HELMUT CHRISTIAN

Wiederholung am 30. Sept. um 19.30
Uhr im Alban-Berg-Saal in Ossiach.
Karten: Tel. (04243) 45 594.
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